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Forum Kranken­
hausführer 2014

Vor sechs Jahren erschien der erste 
Krankenhausführer der Sächsischen 
Zeitung, seit vier Jahren beteiligt sich 
auch die Freie Presse an dem Pro-
jekt. Dieses Jahr veranstalteten beide 
Redaktionen am 18. September 
2014 ein öffentliches Forum unter 
dem Motto: Menge oder Qualität – 
was zählt mehr im Krankenhaus? 
Moderiert wurde die Veranstaltung 
von Udo Lindner (Freie Presse). 

Im Forum wurden vor allem aktuelle 
Fragen der Krankenhauspolitik dis-
kutiert. Dabei kritisierten die Gäste 
besonders die fehlende Vorgabe von 
Qualitätsindikatoren auf Bundes-
ebene. Frau Maria Michalk erläuterte, 
dass im neugegründeten Qualitätsin-
stitut die Qualitätsressourcen zusam-
mengeführt werden und so eine bes-
sere Transparenz über die Versor-
gungsqualität geschaffen werden 
soll. Aus dem Publikum wurde wei-
terhin beanstandet, dass das Quali-
täts- und Medizinische Risikoma-
nagement der TU Dresden schon sol-

che Indikatoren entwickelt habe, 
diese aber auf Bundesebene aktuell 
nicht genutzt werden. Außerdem 
wurde von den anwesenden Ärzten 
bemängelt, dass die Maßnahmen der 
Qualitätssicherung in Kliniken, die 
auf Bundesebene entschieden wer-
den, zu langsam umgesetzt würden.

Laut Prof. Dr. Joachim Kugler müsse 
sich in den nächsten Jahren das 
Krankenhauskonzept weiterentwi-
ckeln und die stationäre und ambu-
lante Versorgung stärker verzahnt 
sowie deren Grenzen beseitigt wer-
den. Problematisch werden außer-
dem in den nächsten Jahren der 
demografische Wandel und der dro-
hende Ärztemangel gesehen.

Der Krankenhausführer wird von  
der Sächsischen Landesärztekammer, 
der Krankenhausgesellschaft Sach-
sen e.V. sowie fünf Krankenkassen 
unterstützt.

Sandra Gläser B.sc.
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Im Podium vertreten waren Dr.-lng. Herbert Günther (DRK Krankenhaus Chemnitz-
Rabenstein), Prof. Dr. med. Dipl.-Psych. Joachim Kugler (TU Dresden), Udo Lindner 
(Freie Presse), Maria Michalk (MdB), Dr. med. Thomas-Peter Ranke (Asklepios-Klinik 
Hohwald) und Rainer Striebel (AOK Plus)

Fall des Monats
Der Fall des Monats Juni 2014 des 
Berufsverbandes Deutscher Anästhe-
sisten ist ein Fall, der nicht nur Anäs-
thesisten, sondern auch ambulant 
und stationär tätige Operateure inte-
ressieren wird, weshalb wir ihn hier 
im „Ärzteblatt Sachsen“ noch ein-
mal aufgreifen möchten.

Geschildert wird ein Patient mit 
einem kleinen Eingriff im Extremitä-
tenbereich in Regionalanästhesie. An 
Begleiterkrankungen finden sich eine 
Hypertonie, Herzinsuffizienz, Nieren-
insuffizienz, COPD und ein nicht 
insulinpflichtiger Diabetes. Der Pati-
ent wurde mit Midazolam prämedi-
ziert und erhielt intraoperativ keiner-
lei weitere Sedierung, weshalb er 

ohne Aufenthalt im Aufwachraum 
direkt auf die Normalstation verlegt 
wurde. Der Aufmerksamkeit des Per-
sonals ist es zu verdanken, dass eine 
zunehmende Schläfrigkeit und Hypo-
ventilation früh entdeckt wurde und 
sofort zum Hinzuziehen des Notfall-
teams führte. Unter Herzdruckmas-
sage und Beatmung erholte sich der 
inzwischen reanimationspflichtige 
Patient schnell und wurde auf die 
Intensivstation übernommen. Nach 
der Gabe von Flumazenil klarte der 
Patient schnell auf, es gab keinen 
Hinweis auf Herzinfarkt, Lungenem-
bolie oder Apoplex.

Einmal mehr sieht man, dass die 
Gabe von sedierenden Medikamen-
ten doch unterschätzt wird. Die kon-
tinuierliche Überwachung der Patien-

ten ist zwingend erforderlich, Ab
läufe und Strukturen müssen hier 
geklärt sein.

Außerdem legen die Begleiterkran-
kungen nahe, dass dieser Patient 
auch eine entsprechende Begleitme-
dikation erhalten hat. Da Midazolam 
jedoch mit einer Vielzahl von Medi-
kamenten interagiert, ist die Dosis 
jeweils patientenindividuell auf die 
Comedikation abzustimmen.

Details zu diesem Fall und eine Beur-
teilung aus juristischer Sicht finden 
Sie unter:
https://www.cirs-ains.de/files/fall-des-
monats/FdMJuni2014.pdf
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